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1. Einleitung 
 
Trockenrasen im einzigen Auen-Nationalpark Unteres Odertal? Viele denken beim 
Nationalpark Unteres Odertal nur an die natürlichen Überflutungsgebiete und die 
vom Menschen geschaffenen Polderflächen. Doch der Nationalpark kann sich auch 
von seiner anderen Seite zeigen. In unmittelbarer Nähe finden sich neben den feuch-
ten Überflutungsgebieten auch Trocken- und Halbtrockenrasen. Die bunt blühenden 
Wiesenhänge sind nicht nur naturschutzfachlich wertvoll, sondern bereichern auch 
das Landschaftsbild und bestechen durch ihre Schönheit. (VÖSSING, 2008) 
 
Der Zustand der Trocken- und Halbtrockenrasen wird in Brandenburg als nicht aus-
reichend eingeschätzt (ZIMMERMANN et al., 2012). Aus diesem Grund werden ver-
schiedene Ansätze zur Pflege und Wiederherstellung erprobt. Im Oktober 2010 wur-
den auf die ca. 21 ha große Trockenrasenfläche „Galower Berge“ 20 Koniks (kleine 
Wildpferde) gebracht. Die Fläche ist durch ein starkes Relief gekennzeichnet. Als 
Hauptbiotoptypen können Trocken- und Halbtrockenrasen, Kiefergebüsche und 
nährstoffreiche Brachen genannt werden. Die Pferde blieben bis Januar 2013 ganz-
jährig auf der Fläche und wurden nicht zugefüttert. Zuvor fanden mehrere Entbu-
schungsmaßnahmen statt (CONRADY & JOHST, 2010). Die Tiere sollten somit die Ve-
getation kurz halten und die aufkommende Sukzession auf den frisch entbuschten 
Flächen aufhalten. Die Fläche unterlag in den letzten 20 Jahren keinen kontinuierli-
chen Nutzungen. Viele Teile lagen bis zu 14 Jahren brach, andere wurden nur spo-
radisch und nicht regelmäßig beweidet bzw. anderweitig genutzt. 
 
Aus diesem Grund wurden im Rahmen dieser Masterarbeit an der Hochschule für 
nachhaltige Entwicklung Eberswalde die Auswirkungen der dreijährigen Ganzjahres-
beweidung mit Pferden auf die Flora und Fauna des Trockenrasens in den Galower 
Bergen untersucht. Sie soll eine Möglichkeit bieten, zukünftige Pflegemaßnahmen für 
dieses und andere Trocken- und Halbtrockenrasen zu entwickeln.  
 
2. Methoden 
 
Im Rahmen dieser Arbeit wurde die 2009 erstellte Biotopkartierung aktualisiert und 
detaillierter aufgenommen. Mit Hilfe der so gewonnenen Daten konnten die Unter-
schiede in den Biotoptypen und vor allem in der Flächenverteilung und -größe aus-
gemacht und ausgewertet werden. 



 

 

 

  
Weiterhin wurden vorhandene Fotos aus den vergangenen Jahren herangezogen. 
Diese liegen bis zum Jahr 2007 in regelmäßigen Abständen vor. Mit Hilfe der so ent-
standenen Fotodokumentation konnten Unterschiede zwischen den einzelnen Jahren 
herausgefunden werden. Auch lassen sich so eventuelle Veränderungen seit dem 
Beginn der Beweidung mit den Pferden aufzeigen. Ebenso wurden alte Luftbildauf-
nahmen der Untersuchungsfläche ausgewertet. Diese wurden besonders in Bezug 
auf offene Flächen, Bewaldung/Sukzession und Bracheflächen interpretiert. 
 
Die Flora wurde mit Hilfe von Transekten und Vegetationsaufnahmen aufgenommen. 
Die Vegetationsaufnahmen wurden nach unterschiedlichen Gesichtspunkten ausge-
wählt. Je nach Relief, Exposition und Flächenanteil  wurden die Kuppen, Hänge, Ge-
büsche, Sandflächen und Senken/Brachen gesondert aufgenommen und bewertet. 
Die Aufnahmen fanden von Mai bis Juli 2013 statt. Aus den gewonnenen Daten wird 
die Fläche nach den FFH-Kriterien (ZIMMERMANN, 2011 & 2013) bewertet. Diese 
Grundlagen sollen einem Vergleich zwischen den verschiedenen Jahren seit der 
Pferdebeweidung aus vegetationskundlicher Sicht dienen. 
 
Ein weiterer Aspekt dieser Arbeit beschäftigt sich mit der Laufkäfer-Fauna. Diese 
wurde mit Hilfe von Barberfallen über einen Zeitraum von vier Wochen an unter-
schiedlichen Standorten untersucht. Die Laufkäfer sollen Aufschluss über die durch 
die Pferdebeweidung entstandenen Sonderstrukturen bieten Da die unterschiedli-
chen Laufkäferarten eine enge Bindung an diese Strukturen haben und somit als 
sehr gute Bioindikatoren gelten.  
 
3. Ergebnisse und Diskussion 
 
3.1  Luftbildinterpretation und Fotodokumentationen 
 

Anhand der Interpretation der Luftbilder, die in unregelmäßigen Abständen seit 2001 
vorliegen, können deutlichen Veränderungen auf der Fläche ausgemacht werden. 
Der direkte Vergleich macht dies deutlich (Abb. 1 & Abb. 2). Die dunkel gefärbten 
Bereiche in den Senken nehmen während der Pferdebeweidung deutlich ab. Gleich-
zeitig ist eine Zunahme der helleren Bereiche zu erkennen. Daraus lässt sich schlie-
ßen, dass die Pferde die hohe Vegetation verbissen und verdrängt haben. Die spärli-
che und niedrigwüchsige Vegetation auf den Kuppen und Senken hat sich während 
der Beweidungszeit stark verbreitet. Als deutlich erkennbarer Effekt sind die offenen 
Sandflächen zu nennen, die sich sehr stark vergrößert haben. Weiterhin sind die 
2009 ausgeführten Entbuschungsmaßnahmen deutlich sichtbar. Auch die Sukzessi-
onflächen sind während der Beweidung zurückgegangen bzw. haben sich nicht wei-
ter ausgebreitet.  
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 

Abb.1: Luftbildaufnahme der Untersuchungs-
fläche „Galower Berge“ 2010 (Quelle: Google 
Earth) 
 

Ein ähnliches Bild wird anhand der 
Fotodokumentationen sichtbar. Die-
se liegen bis zum Jahr 2007 in re-
gelmäßigen Abständen vor. Die Fo-
tos der letzten drei Jahre zeigen 
deutlich, wie sich die Fläche auf-
grund der Pferde verändert hat. Be-
sonders die dichte und hohe Vege-
tation in den Senken ist stark zu-
rückgegangen. Demnach nahmen 
die Ruderalarten und Stickstoffzei-
ger ab. Zwar kommen immer noch 
hohe Brennnesselbestände vor, die-
se beschränken sich heute aber nur 
noch auf die Senken und es ist eine 
deutliche Abnahme der Bestände 
sichtbar geworden. Wie bereits die 
Luftbildinterpretation gezeigt hat, 
haben sich die Sandflächen stark 
vergrößert. Seit sich die Pferde auf 
der Fläche befinden, hat sich der 
Blütenreichtum etwas verändert. Ab 
2011 wurden zwar immer noch blü-
hende Pflanzen auf der Fläche do-
kumentiert, jedoch wiesen diese 
einen eher bonsaiartigen Wuchs 
auf. Die Fläche erschien auch 

nicht mehr so bunt. Teilweise konnte während der Beweidungszeit aber auch ein 
größerer Blütenreichtum dokumentiert werden. Dies zeigt vor allem der Osthang im 
Osten der Fläche. 2012 war der gesamte Hang mit Salvia pratensis bewachsen. Es 
wurde jedoch nicht beobachtet, ob die Pflanzen auch zur Samenbildung kamen. An-
zumerken ist auch das große Vorkommen von Orchis militaris, das während der 
Pferdebeweidung besonders stark ausgeprägt war. In den vergangenen Jahren 
konnte so ein großes Vorkommen nicht dokumentiert werden. Eine mögliche Erklä-
rung bietet die niedrige Krautschicht, in der sich die leicht giftigen Orchideen gut ent-
wickeln konnten. Im Untersuchungsjahr 2013 wurde auf der gesamten Fläche ein 
sehr großer Blütenreichtum festgestellt. Dieser wird besonders anhand der gefährde-
ten Campanula sibirica deutlich. Diese hat sich während der Beweidungszeit und 
auch ein Jahr danach stark vermehrt und kommt besonders auf den Kuppen und 
Hängen in großer Anzahl vor.  
 
3.2  Biotopkartierung und Flora 
 

Auf der Fläche wurden drei FFH-Lebensraumtypen kartiert. Dazu zählen Subpanno-
nische Steppen-Trockenrasen (Festucetalia valesiacae) – 6240, Naturnahe Kalk-
Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien (Festuco-Brometalia) – 6210 und 
Trockene, kalkreiche Sandrasen – 6120. Die gesamte Fläche befindet sich nach den 
FFH-Kriterien in einem mäßig gutem bis schlechtem Zustand. Negativ zu bewerten 
sind vor allem das große Vorkommen von nitrophilen Arten wie Urtica dioica in den 
Senken und das Vorkommen von hochwüchsigen Gräsern wie Arrhenaterum elatius 
und Dactylus glomerata zu nennen. Einige Bereiche befinden sich jedoch in einem 



 

 

 

guten bis hervorragenden Zustand. Dazu gehö-
ren vor allem die Kuppen, Hänge und Sandflä-
chen. Besonders das Arteninventar lässt auf 
diesen guten Erhaltungszustand schließen. 
Dabei sind vor allem folgenden Arten hervor-
zuheben: Campanula sibirica, Salvia pratensis 
und Phleum phleoides. Der Zustand hat sich 
aufgrund der Pferdebeweidung deutlich ver-
bessert. Untersuchungen aus den 1990er und 
2000er Jahren bewerten die Fläche mit einem 
schlechten Zustand (WEDL, 2006 und  ROGGE & 

SCHALITZ, 2007). Als Hauptkritikpunkt wird da-
bei das Vorkommen von Festuca arundinacea 
angegeben, das zur damaligen Zeit nicht nur in 
den Senken, sondern auch auf den Hängen 
und teilweise sogar auf den Kuppen vorkam. 
Nach der Pferdebeweidung kommt Festuca  
arundinacea aktuell nur noch in den Senken  
und auf den Unterhängen vor. Dieses ausdau- 
ernde Gras wurde von den Pferden stark  
verbissen und dadurch verdrängt. Im Untersuchungsjahr wurde nur eine geringe 
Streuschicht gefunden, was darauf schließen lässt, dass die  Pferde durch die ganz-
jährige Beweidung die hohen Krautschichten nahezu komplett abgefressen haben. 
Dadurch gelangte die warme Sonneneinstrahlung bereits im Frühjahr auf die Boden-
decke und ermöglichte vor allem den konkurrenzschwachen krautigen Pflanzen, sich 
zu entwickeln. Auf den ausgewählten Vergleichsflächen konnte eine Zunahme von 
xerothermen Arten beobachtet werden. Gleichzeitig nehmen die nitrophilen Arten ab. 
Dies ist zum einen in der Artenzusammensetzung und zum anderen in der Dominanz 
der einzelnen Arten zu erkennen. Die Stickstoffzahlen sind in den letzten drei Jahren 
stetig niedriger geworden. Des Weiteren ist auf den Vegetationsaufnahmeflächen 
eine Zunahme der Artenvielfalt zu erkennen. Vermutlich wurden einige Pflanzen 
durch die Tiere gefördert und beispielsweise durch die Hufe und das Fell verbreitet.  
 
Anhand der Ergebnisse wurden Pflege- und Managementvorschläge für diese und 
umliegende Flächen entwickelt. Anzustreben wäre eine Staffelweide mit unterschied-
lichen Tierarten. Die einzelnen Teilflächen sollten eine Größe von etwa 10 ha haben. 
Je nach Zustand der Fläche und dem Zustand der Tiere sollten die Weidetiere alle 
sechs bis neun Wochen umgetrieben werden. Die Staffelweide sollte möglichst ron-
dellartig erfolgen, um den Arbeitsaufwand so gering wie möglich zu halten. Als mög-
liche Tierarten werden Pferde, Rinder, Schafe und Ziegen, Esel und Alpakas vorge-
schlagen. All diese Tiere eignen sich gut für die Pflege von Trockenrasenbiotopen 
(BUNZEL-DRÜKE et al., 2009). Alpakas stellen zwar keine traditionelle Nutzungsform 
zur Biotoppflege dar, eignen sich aber aufgrund ihrer Eigenschaft als Schwielensoh-
lengänger hervorragend für empfindliche Biotope und Böden.   
 
3.3  Fauna 
 

Insgesamt wurden in den 30 Tagen 24 Laufkäfer-Arten und 360 Individuen auf den 
verschiedenen Standorten gefunden. Die meisten Arten und Individuen wurden in der 
Senke dokumentiert. Die Arten bevorzugen nach  DÜCKER et al. 1997 jedoch eher 
Biotope der weitgehend offenen Kulturlandschaften mittlerer Standorte. Auf den 

Abb. 2: Luftbildaufnahme der Unter-
suchungsfläche „Galower Berge“ 
2013 (Quelle: Google Earth) 



 

 

 

Kuppen, Hängen und Sandflächen wurden hingegen mehr Arten gefunden, die ihr 
Schwerpunktvorkommen auf trockenen Sandheiden, Sandmagerrasen sowie offenen 
Sandflächen haben. Dabei sind folgenden Arten zu nennen, die auch in großer An-
zahl auf der Fläche gefunden wurden: Harpalus froelichii, Amara aenea und Cicinde-
la hybrida. Ob die Beweidung einen direkten Einfluss auf die Laufkäferfauna hatte, 
konnte in dieser Arbeit nicht ermittelt werden. Jedoch sprechen die vielen durch die 
Beweidung geschaffenen und beeinflussten Sonderbiotope wie Sandflächen, Gebü-
sche und Senken dafür, dass sich eine entsprechende Laufkäferpopulation entwi-
ckelt hat.  
 
Tab. 1: Artenliste mit Individuenanzahl der gefundenen Laufkäferarten auf der Unter-
suchungsfläche Alt Galow 

Arten / Fundort Hang Kuppe 
offene Sand-
flächen 

nährstoffreiche Sen-
ken 

Amara aenea 34 39 1 7 

Amara lunicollis  1   

Amara spreta    1 

Badister lacertosus    1 

Bembidion lampros    1 

Calathus ambiguus 2 6   

Carabus auratus  1  26 

Carabus nemoralis    1 

Cicindela campest-
ris 2    

Cicindela hybrida   16  

Harpalus autumnalis 5 1 1  

Harpalus flavescens   8  

Harpalus froelichii 11 34 18 16 

Harpalus rufipalpis  1 29 1 

Microlestes minutu-
lus  1   

Ophonus puncticol-
lis    1 

Ophonus rufibarbis  1  2 

Poecilus lepidus 7 21  2 

Poecilus versicolor    7 

Pseudoophonus 
rufipes 2 5 1 8 

Pterostichus me-
lanarius    24 

Pterostichus niger 1    

Pterostichus nigrita    8 

Pterostichus 
strenuus    5 

 
4. Zusammenfassung 
 
Im Rahmen einer Masterarbeit an der HNE Eberswalde wurde der Einfluss einer 
ganzjährigen Pferdebeweidung auf die Flora eines Trockenrasens in den Galower 
Bergen untersucht. Dabei wurde festgestellt, dass die Pferde eine positive Wirkung 



 

 

 

auf die Flora und auf die Strukturen des Trockenrasens hatten. Die Pferde haben die 
Fläche komplett abgefressen und somit eine gute Möglichkeit zur Weiterentwicklung 
der Fläche gegeben. Dauerhaft ist der Einsatz einer ganzjährigen Beweidung jedoch 
nicht empfehlenswert, da mehrere Pflanzenarten nicht zur Blüte oder Samenbildung 
kommen. Weiterhin vergrößern sich die Sandflächen so stark, dass sich der Flä-
chenanteil für die wertvollen Trockenrasen- und Halbtrockenrasen verringert. Für die 
Zukunft sollte eine Staffelweide angestrebt werden, auf der die Tiere (Pferde, Rinder, 
Esel, Schafe…), je nach Zustand der Fläche in regelmäßigen Abständen von einer 
Teilfläche zur nächsten getrieben werden.  
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